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Abstract

Universitäre Strukturen bieten Chancen, auf gesellschaftliche Phänomene zeitnah zu reagieren 
und diese mit Hilfe gruppenpsychoanalytischer Methoden einer Reflexion zuzuführen. Der 
Beitrag zeigt drei Beispiele aus gruppenanalytischer Forschung und Lehre an der Sigmund 
Freud Privatuniversität Wien auf. Zu Beginn steht die Analyse einer spontan initiierten Grup-
pensitzung zum bevorstehenden pandemiebedingten Lockdown im März 2020. Daraufhin 
folgt ein Blick zu Freuds ambivalentem Verhältnis zur Universität sowie zu den in den 1960er-
Jahren begonnenen Bestrebungen, die psychoanalytische Lehre und Forschung im deutschen 
Sprachraum universitär zu verankern. Als weitere Sequenzen gruppenpsychoanalytischer 
Tätigkeit wird das Modell der „gruppenanalytischen Traumsitzung“, ein Supervisionsprojekt 
im Rahmen einer ethnologischen Forschungsexkursion, dargestellt und der „gruppenanaly-
tische Möglichkeitsraum“ erörtert. Mit letzterem ist ein kreativer Zwischenbereich basalen 
gruppenanalytischen Denkens gemeint, der das Diskussionsklima in der von der Autorin be-
gründeten Lehrveranstaltung „GenderStudyGroup“ illustriert. Abgerundet wird der Beitrag 
mit einem praktischen Beispiel, wie Wissenstransfer von der Universität zur Öffentlichkeit 
gelingen kann.

„Ich sagte Ihnen, die Psychoanalyse begann als eine Therapie, aber nicht als Therapie wollte ich 
sie Ihrem Interesse empfehlen, sondern wegen ihres Wahrheitsgehalts, wegen der Aufschlüsse, die 
sie uns gibt über das, was dem Menschen am nächsten geht, sein eigenes Wesen, und wegen der 
Zusammenhänge, die sie zwischen den verschiedensten seiner Betätigungen aufdeckt.“ (Freud, 
1933a, S. 163)

Einleitung

Die Psychoanalyse hat und hatte es an Österreichs Universitäten nicht leicht. Die Liai-
son von Psychoanalyse und Hochschullehre ist, wie wir seit Freud wissen, eine zwiespäl-
tige und konfliktträchtige Angelegenheit, ihr Status ist im gesamten deutschsprachigen 
Raum prekär (Sommer, 2021). Forschungen zur gruppenanalytischen Kulturtheorie in 
ihren organisationsspezifischen, institutionellen oder gesamtgesellschaftlichen Verän-
derungsprozessen sind rar im universitären Betrieb gesät. Gleichzeitig stehen wir vor 
der Herausforderung, unsere Kenntnis über sich wandelnde gesellschaftliche Struktu-
ren zu erweitern und wissenschaftlich zu erforschen und in deren Folge das Verhältnis 
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von Psychoanalyse und Universität immer wieder neu zu denken. Denn eine univer-
sitär verankerte Gruppenpsychoanalyse kann als moderne Wissenschaft des Unbe-
wussten einen wertvollen Beitrag in der Analyse des Zusammenspiels von Individuum 
und Gesellschaft leisten. Aus der Perspektive meiner langjährigen Lehrtätigkeit an der 
Sigmund Freud Privatuniversität werde ich an praktischen Beispielen die Chancen ei-
ner universitären Struktur darlegen und aufzeigen, wie gruppenanalytisches Wissen in 
Forschung und Lehre Eingang finden kann.

Der nahende Lockdown der Covid19Pandemie –  
eine gruppenanalytische Krisensitzung

Entlang der Covid-19-Krise, die eine massive gesellschaftliche Umbruchsituation eröff-
nete, können zahlreiche gesellschaftliche Phänomene unter der Prämisse von gruppen-
psychoanalytischem Denken analysiert und diskutiert werden. Das folgende Beispiel 
beschreibt den Verlauf einer psychotherapiewissenschaftlichen Supervisionssitzung zu 
einem Zeitpunkt, wo die unmittelbare Schließung der Universität für ihre Studieren-
den bevorstand und tags darauf die Präsenzlehre auf Fernlehre umgestellt wurde. 

Es ist der 11. März 2020, Mittwochvormittag an der Privatuniversität. Üblicherwei-
se biete ich in meiner Funktion als Lektorin eine Praktikumssupervisionsgruppe für 
Student*innen der Psychotherapiewissenschaft an. Es ist ein besonderes Datum. In der 
medialen Berichterstattung wird seit Tagen über die Bedrohung durch das Sars-CoV-2-
Virus berichtet und eine pandemische Ausbreitung der damit einhergehenden Infekti-
onskrankeit COVID-19 befürchtet. Beim Betreten des Hörsaals verspüre ich sofort die 
Anspannung und Aufregung unter den Studierenden. Es ist eine prickelnde Atmosphä-
re, die sich mit meiner eigenen undefinierbaren Erregung und Neugierde vermischt. 
Was uns eint ist, dass wir spüren, dass etwas Unbekanntes, schwer Fassbares im Anrol-
len ist und uns mit Unbehagen erfüllt. Zeitgleich findet im Rektorat eine Krisensitzung 
statt, um bevorstehende universitäre Maßnahmen zu koordinieren. Die Lehrveranstal-
tung ist ausnehmend gut besucht, wir sind annähernd 25 Personen, doppelt so viele 
wie normalerweise. Wir sitzen eng beisammen im großen Sesselkreis, rückblickend 
betrachtet eine sehr kuschelige Formation – Abstandsregelungen sind uns noch kaum 
bekannt und schon gar nicht internalisiert zu diesem Zeitpunkt. Ich beschließe spon-
tan, die akute gesellschaftliche Umbruchsituation zum Thema zu machen, forschend 
gruppenanalytisch aktiv zu werden und schlage vor, die geplante Supervision fallenzu-
lassen und anstelle dessen in eine offene psychoanalytische Gruppendiskussion einzu-
treten. Ich möchte etwas über die Gefühlssituation in der Gesellschaft begreifen – und 
ebenso meine Student*innen, die das Angebot gerne annehmen. Wir vereinbaren eine 
freie Gruppendiskussion in der ersten Sequenz der Lehrveranstaltung und eine Nach-
besprechung unserer Einfälle nach einer Pause in der zweiten Sequenz.
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Die Sitzung leite ich mit der Aufforderung ein, den eigenen Gedanken und Gefüh-
len zur aktuellen Situation freien Lauf zu lassen. Was macht das Coronavirus mit uns? 
Was macht die aktuelle Situation mit uns? Zunächst werden in der Gruppe Informa-
tionen ausgetauscht, was man gelesen und gehört habe über dieses Virus und seine 
Gefährlichkeit. Student*innen, die selbst bereits Eltern sind, machen sich Sorgen, wie 
sie die unheimliche Erkrankung ihren Kindern erklären könnten. Mehr und mehr be-
wegt sich die Gruppe hin zu eigenen kindlichen Gefühlen und insbesondere Ängsten. 
„Es ist so unheimlich, dass die Gefahr unsichtbar ist. Ich weiß nicht, ob ich mich beim 
anderen anstecken kann oder ob ich selbst für andere eine Gefahr bin. Keiner weiß, wer 
betroffen ist.“1 „Wir haben immer mit Erkältungen oder Grippe gelebt und konnten 
davon ausgehen, dass unser Immunsystem damit umgehen kann. Wenn jetzt ein Fami-
lienmitglied Husten oder Fieber hat, denkt man sich: Wie gefährlich ist das für uns alle? 
Wir haben jetzt freiwillig beschlossen, uns erstmal nicht zu besuchen.“ Corona – die 
Krone wird assoziiert, handelt es sich doch um ein Virus, dessen Oberfläche wie von 
kleinen Kronen besetzt erscheint und der Ausspruch fällt: „Eine Krone tragen hat mit 
Macht zu tun.“ Die gegenwärtige Krisensituation lässt schlummernde ödipale Ängste in 
der Gruppe verhandeln, die seinerzeit mit den gekrönten Häuptern, den Elternfiguren 
durchlitten wurden. Das Fremde, das Verdrängte kehrt als unheimliche Erwartungs-
angst zurück. Allgegenwärtig scheint die Bedrohung zu sein durch die eigene triebhafte 
Aggressivität oder die eines gefährlichen Gegenübers. Wie gefährlich wird es werden, 
wenn wir uns „was husten“ – im Sinne von miteinander streiten? Die darunterliegen-
den unbewussten Vernichtungs- und Todeswünsche dem ödipalen Rivalen gegenüber 
werden reaktiviert. Wie der weitere Gruppenverlauf zeigt, werden diese zunächst pro-
jektiv abgewehrt, um sich schließlich nach einem Verdauungsprozess auf präödipalem 
Niveau neu in der Matrix zu formieren. Die Heftigkeit der Gruppendiskussion nimmt 
zu, von rassistischen Aussagen wird erzählt, verknüpft mit Befürchtungen, bald selbst 
gemieden und verbannt zu werden. Eine Studentin mit Migrationshintergrund, die 
sich als „sichtbare Nicht-Inländerin“ bezeichnet, berichtet vom Gespräch mit einem 
Taxichauffeur, der ihr seine „Vorsichtsmaßnahme gegen die chinesische Pest“ erklärte: 
Er würde einfach keine Asiaten mehr in seinem Auto mitnehmen. Paranoide Ängs-
te, zuerst im anderen verortet, sind mittels Deutung auch im Eigenen aufzufinden. 
Student*innen, die in autoritären Gesellschaftssystemen aufgewachsen sind, erzählen 
von staatlichen Reglementierungen bis hin zu Bestrafungen, die mit Bildungseinbu-
ßen einhergingen, wenn den behördlichen Anordnungen nicht nachgekommen wur-
de. Kindheitserinnerungen von Krankenhausaufenthalten mit Isolation, Quarantäne 
und Absonderung werden miteinander geteilt. Die Stimmung ist von Empathie und 

1 Die wörtlichen Zitate sind entnommen aus einem bislang unveröffentlichten Forschungspaper von 
Bettina Hempel (2020): „Corona – Ein Virus trägt die Krone. Eine Geschichte in sechs Szenen dar-
über, wie ein Virus das Leben in unserer Gesellschaft veränderte und wie die Menschen lernten, 
damit zu leben“. Die Autorin war als Studentin bei dieser Lehrveranstaltung anwesend.
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Besorgnis füreinander getragen. Der einige Tage später kommunizierte „harte Lock-
down“ – eine Art gesellschaftliche Quarantäne – wird im Gruppenunbewussten bereits 
mentalisierend vorweggenommen. Gesamtgesellschaftliche Spaltungsprozesse werden 
in dieser Matrix früh erkennbar, hier im Thema des Ein- oder Ausschlusses einzelner in 
einer Gemeinschaft. Das quer durch die Bevölkerungsschichten spaltende Geschehen 
wird in seiner Heftigkeit in den nachfolgenden Monaten und Jahren noch an Fahrt 
zunehmen und sich etwa in der politischen Polarisierung zur Impffrage verdichten. 

Wir wissen zu diesem Zeitpunkt noch nicht, von welchen Einschränkungen unser 
Alltagsleben in Österreich betroffen sein wird. Aber wir sind alarmiert über Meldun-
gen anderer Länder, wo aufgrund von Covid-19 bereits viele Todesopfer zu verzeichnen 
sind. Die Gruppenmatrix nimmt die breit gefächerte Angst vor der ungewissen institu-
tionellen und gesamtgesellschaftlichen Neuordnung auf und bewegt sich auf einer tiefe-
ren Ebene in Richtung Todesangst und Zerstörungslust. Wie überlebensfähig ist dieses 
Virus? Oder wir? Das Coronavirus löst Respekt und Faszination aus, es wird sowohl 
als „schlau und mächtig“ assoziiert, als etwas, das „hinterrücks wirkt und sich zu neh-
men scheint, was es will“, als auch als „anpassungsfähiger Parasit, der seine Umgebung 
manipuliert und bösartig ist“. Es folgt ein Einfall, worin dieser kleine Erreger mit der 
Urgewalt von Pflanzen verglichen wird, deren Wurzeln fähig wären, Beton zu spren-
gen. Ein anderer Teilnehmer, der sich zu seiner, wie er es nennt, „Katastrophengeilheit“ 
bekennt, spricht den in sich schlummernden Wunsch nach einem großen gesellschaft-
lichen „Crash“, einem Absturz, einem Zusammenbruch aus. Er ist es dann auch, der 
uns mit einer Internet-Geschichte eines aus der Quarantäne entlassenen und dennoch 
verseuchten Kreuzfahrtschiffes versorgt. Das Virus wäre noch wochenlang an der Reling 
nachweisbar gewesen, es sei einfach haften geblieben und weiterhin todbringend. 

Die Gruppe wird unruhig angesichts der urgewaltigen Assoziationen und beginnt, 
auf einer rationalen Ebene gegen diesen „anhaftenden Parasiten“ zu argumentieren. 
In meiner Gegenübertragung denke ich an den „Mythos vom gebratenen Kind“, eine 
Erzählung der argentinischen Psychoanalytikerin Marie Langer (1987). Darin tötet 
das Hausmädchen das ihr anvertraute Kind in bestialischer Weise und präsentiert es 
dem Elternpaar als Braten, worauf die Mutter verrückt und sprachlos wird, der Va-
ter die Angestellte erschießt und flüchtet. Es ist eine archaische Erzählung, getränkt 
mit Gefühlen von existenziellem Neid, Schuld und Rache und einem beängstigenden 
Ausgeliefertsein in diesem tödlich-traumatischen Geschehen. Eine Geschichte, die 
sich mit der Verwandlung der zunächst guten, fürsorglichen Mutterrepräsentanz in ihr 
Pendant, das Schreckensbild einer bösen, kalten, grausamen Mutterimago beschäftigt. 
Beide inneren Bilder sind gleichzeitig vorhanden, miteinander verzahnt, sie „haften“ 
quasi aneinander.2 Aus einer Distanz heraus – in der Nachbesprechung der Sitzung – 

2 Langer bringt den Zeitpunkt des Erzählens des Mythos in Verbindung mit der politisch aussichtslo-
sen Lage der argentinischen Bevölkerung unter der Diktatur Perons. In der Präsidentengattin Evita 
Peron als mütterliche Projektionsfläche sind gütige wie schreckenerregende Persönlichkeitszüge 
auffindbar.
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kann ich meine Gegenübertragungsphantasie gemäß der kleinianischen Schule zu 
verstehen versuchen und in Verbindung setzen mit den vorhergegangenen Gruppen-
einfällen. Das aus der Quarantäne entlassene sichere und saubere Schiff – das Mutter-
schiff, die Mutterrepräsentanz – entpuppt sich als hinterhältig und gefährlich. In dieser 
Assoziation wird große Angst davor ausgedrückt, einen sicheren Schutz zu verlieren. 
Wir identifizieren uns mit dem Virus, das uns als ohnmächtiges ausgeliefertes Kind 
mit gespaltener Innenwelt erscheint. Seine saugende, anhaftende Aggression lässt diese 
frühinfantile Saite in uns anklingen, als wir selbst kleine „saugende Parasiten“ waren, 
gefräßig und voller unkontrollierbarer Aggression, wenn wir uns schlecht mütterlich 
versorgt fühlten. Es ist die paranoid-schizoide Welt des abhängigen, ohnmächtigen 
Säuglings. In den Gruppeneinfällen wird die versorgende gute Mutterbrust etwa durch 
das Schiff, die Universität, aber auch die Studierendengruppe und die Gesellschaft ins-
gesamt repräsentiert. Bei der Versagung von Gutem – symbolisiert durch die Qua-
rantäne, der eingeschränkten freien Fahrt des Kreuzfahrtschiffes – droht die eigene, 
zerstörerische Wut, die der Säugling noch nicht ausreichend in sich behalten kann, 
durchzubrechen. Diese Furcht vor der tödlichen, zerstörerischen Qualität wird in der 
Assoziation der urgewaltigen, Beton sprengenden Kraft des Virus und der Lust am 
Crash, eines Zusammenbruchs der Gesellschaft, ausformuliert.

Ganz mitgenommen von meiner starken Gegenübertragungsreaktion beschränke 
ich mich in der Gruppensitzung zunächst darauf zu sagen: „Haften bleiben? Im Un-
aussprechbaren?“ Es folgen Assoziationen und Wortspiele, die mit ärgerlichen und 
freiheitsberaubenden „Haftbedingungen“ zu tun haben, immerhin wird die Universität 
und ein großer Teil des öffentlichen Lebens geschlossen werden. Wie wird für uns die-
se Isolationshaft erträglich sein? Wird es zu einem Anstieg an innerfamiliärer Gewalt 
kommen? Gefühle von Ohnmacht, den gesellschaftlichen Gegebenheiten ausgeliefert 
zu sein, werden geäußert. Die antwortende Matrix als ein in sich verbundenes kommu-
nikatives Ganzes (Foulkes, 1986, S. 105) bearbeitet in ihrer Weise das Thema der frus-
trierenden, versagenden Mutterbrust weiter, indem von der kastrierenden Gesellschaft 
gesprochen wird, die Freiheiten einschränkt und uns nicht mehr in alter Erwartung 
nährt und stillt. Auch die Assoziation zum möglichen Anstieg innerfamiliärer Gewalt-
bereitschaft kann als Besorgnis der Studierenden gedeutet werden. Wie wird es einem 
wohl selbst als Teil der Gesellschaft mit dem Austarieren eigener ärgerlicher Impulse 
ergehen? Wieder nimmt die Gruppe als Mikrokosmos der Gesellschaft eine besorgnis-
erregende unbewusste Strömung wahr, die sich ein Jahr später in wutentbrannten Co-
rona leugnenden Parolen und Aktionen von Bürgerbewegungen manifestieren wird.

Nun wird eine Gegenbewegung in der Gruppe fühlbar, sie wendet sich Resilienz-
strategien zu und es fällt die Bemerkung, „dass letztlich das Virus doch schwach ist –  
ein bisschen Händewaschen macht es kaputt“. Die Gruppe will die Welt der archai-
schen Aggression verlassen. Das todbringende Virus und mit ihm unsere tief im Un-
bewussten anhaftende mörderische Zerstörungslust – für zivilisierte Menschen eine 
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Schwäche – soll weggewaschen werden. Auf der Übertragungsebene wird die Gruppe 
als Ganzes nun als Hoffnung spendende und versorgende Mutter symbolisiert.

Die Nachreflexion der spontan initiierten Sitzung widmete sich folgenden Fragen: 
Welchen Weg schlug unsere Emotionalität in dieser brandaktuellen gesellschaftlichen 
Umbruchsituation ein? Können wir über die Reflexion dieser gruppenpsychoanalyti-
schen Einheit einen Zugang zum sozialen und interpersonellen Unbewussten der Ge-
samtgesellschaft erlangen?

Gut nachfühlbar ist den Studierenden, dass wir als Teil der Gesellschaft durch das 
Anrollen des pandemischen Geschehens auf kindliche Ohnmachtsgefühle und ängs-
tigende Erfahrungen paranoider und schizoider Art zurückgeworfen werden. Auch 
wenn diese Gruppe nicht als therapeutische Gruppe deklariert war und sich die 
Teilnehmer*innen in einer zufälligen Konstellation trafen, war es möglich, Vertrau-
en herzustellen, sodass im kreativen Austausch diffusen Ängsten nachgespürt werden 
konnte. Bisher Unaussprechbares wurde gemeinsam durch Geschichten, Assoziationen 
und die frei fließende Diskussion in der Gruppe an die Oberfläche und damit in den 
Vordergrund gerückt. Der zentrale Faden der Besorgnis, der sich durch den Grup-
penprozess zog, war die Furcht vor Zerstörung und tödlicher Aggression. Dies präg-
te die Atmosphäre der Gruppe im Sinne einer gemeinsamen Gruppenspannung. Der 
kleinianische Gruppenanalytiker Henry Ezriel (1960) meint sogar, dass die dominante 
unbewusste Phantasie, die hinter der „gemeinsamen Gruppenspannung“ verborgen 
liegt, nur durch die Wahrnehmung der Gegenübertragung erkannt werden könne. 
Meine stärkste Gegenübertragungsreaktion hatte ich beim Einfall des „Mythos vom 
gebratenen Kind“, der als Antwort auf die „Geschichte des todbringenden Schiffes“ zu 
verstehen ist. In der Nachbesprechung lege ich dies offen, um den Studierenden Ein-
blick in die Therapeutinnenseite zu geben. Beide Einfälle können als angstregulierende 
Metaphern aufgefasst werden, wodurch die kollektive Zerstörungs-Angstlust in ver-
schlüsselter Weise bearbeitet wird.

Entsprechend der Auffassung von Foulkes (1986, S. 97) kann die Gruppe als „Mo-
dell-Gemeinschaft“ gesehen werden, wo die Verständigung auf mehreren Ebenen 
stattfindet, die sich einerseits in die Tiefe zur symbolischen, unbewussten primärpro-
zesshaften Bedeutung hinbewegt, sowie auf der horizontalen Ebene als sekundärpro-
zesshaftes kommunikatives Netzwerk tätig ist. Beide Ebenen bilden sich gemeinsam in 
der Gruppenmatrix ab. In der Analyse des Gruppenprozesses und dessen Widerstands-
bewegungen wird auch das soziale Unbewusste als Teilbereich der Grundlagenmatrix 
erfasst. Dies ist plastisch vorstellbar mit der von Deleuze & Guattari (1977) geprägten 
Metapher des Rhizoms, einem die ganze Menschheit umspannenden unterirdisch ver-
flochtenen Netzwerk von Affekten und Kommunikation. Gruppenanalytisch gesehen 
korrespondiert die angsterregende Situation ihrerseits mit einer allgemeinen psychi-
schen Konstellation, die viele Menschen miteinander teilen. Die Gruppenmatrix inter-
pretierend und nachbesprechend kann die Verschiebung eigener kannibalischer Wün-
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sche (in Identifikation mit dem Virus) und die Projektion dieser Aggression auf andere 
erkannt werden. Wir wollen die Bedrohung der eigenen aggressiven Triebhaftigkeit 
gleichsam spielerisch in den Griff bekommen, denn man fürchtet, dass einem genau 
das angetan wird, was man selbst zu tun wünscht. Das Wissen darum kann unsere 
Handlungskompetenz und unsere Einfühlungsbereitschaft in unsere Mitmenschen er-
höhen. So wird auch angesprochen, dass die unbewussten Themen der Gruppenmatrix 
sich ebenso im Erleben unserer Patient*innen abzeichnen werden, die je nach biografi-
scher Einschreibung in unterschiedlicher Heftigkeit reagieren werden. Ich denke, dass 
wir dem für die Nachbesprechung verfolgten Ziel zwischen der Selbsterforschung im 
Sinne einer Selbsterfahrung und einer theoretischen Nachbearbeitung im Sinne eines 
Wissenszuwachses nähergekommen sind. Unbewusste Aspekte konnten manifest und 
bewusst werden in Verknüpfung mit emotionaler Erfahrung. Wir schließen die Sitzung 
mit veränderten Gefühlen, die eingangs diffuse Angst und Erregung konnte gemein-
sam verdaut werden. Die Stimmung ist ernst, jedoch ein wenig gelassener und von 
solidarischer Zuversicht – oder soll ich lieber sagen Verleugnung – geprägt, was sich 
etwa im folgenden Abschiedsgruß einer Studentin ausdrückt: „Wir sehen uns wieder 
in zwei Wochen!“

Wer die Vergangenheit kennt, kann aus der Gegenwart heraus bewusster die Zu-
kunft gestalten. In diesem Sinne werde ich kurz den Blick zurück in die Geschich-
te wenden – zu den frühen Verbindungen von Psychoanalyse und den Hochschulen. 
Knapp und verdichtet soll Freuds Ringen um universitäre Anerkennung und Etablie-
rung seines Werkes im universitären Kontext erzählt werden, gefolgt von den in den 
1960er-Jahren begonnenen Bestrebungen, die psychoanalytische Lehre und Forschung 
im deutschsprachigen Raum universitär zu verankern.

Freuds Ringen um universitäre Anerkennung und Etablierung  
seines Werkes

Freud war dem Gedanken, die Wissenschaft vom Unbewusst-Seelischen an der Uni-
versität zu verankern, durchaus zugetan. In der „Frage der Laienanalyse“ aus dem Jahr 
1926 preist er das Ideal einer analytischen Hochschule an, mit spezifischem Lehrplan 
und Abkoppelung von der medizinischen Ausbildung:

„Die sogenannte ärztliche Ausbildung erscheint mir als ein beschwerlicher Umweg zum analyti-
schen Beruf […]. Der Unterrichtsplan für den Analytiker ist erst zu schaffen, er muß geisteswis-
senschaftlichen Stoff, psychologischen, kulturhistorischen, soziologischen ebenso umfassen wie 
anatomischen, biologischen und entwicklungsgeschichtlichen. […] die Psychoanalyse [ist] kein 
Spezialfach der Medizin […]. Die Psychoanalyse ist ein Stück Psychologie, auch nicht medizini-
sche Psychologie im alten Sinne oder Psychologie der krankhaften Vorgänge, sondern Psychologie 
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schlechtweg, gewiß nicht das Ganze der Psychologie, sondern ihr Unterbau, vielleicht überhaupt 
ihr Fundament.“ (Freud, 1926, S. 288 f.)

Zum Zeitpunkt dieser Schrift hatte Freud bereits jahrzehntelange Kämpfe um die An-
erkennung seiner psychoanalytischen Theorien hinter sich gebracht und persönliche 
Rückschläge im Wunsch nach einer Universitätskarriere einstecken müssen. Freud war 
zwar schon seit 1885 Privatdozent an der Universität Wien, wurde aber erst nach 17-jäh-
riger Wartezeit zum außerordentlichen Professor ernannt, und dies war nur möglich, 
nachdem er einige seiner Verbindungen nutzte (Gay, 1989, S. XXVII). Zwei ehemalige 
Patientinnen nahmen sich Freuds Kränkung an. Zunächst intervenierte Elise Gomperz, 
eine Freundin des Hauses Freud mit persönlichem Draht zum Unterrichtsminister Wil-
helm von Hartel. Als der Versuch scheiterte, vermittelte die Baronin Marie von Fers-
tel. Sie bot dem Minister ein Bild3 aus ihrem Privatbestand als Schenkung für die in 
Planung befindliche Moderne Galerie im Unteren Belvedere an – im Gegenzug erhielt 
Freud eine Titularprofessur (Pushman, 2008, S. 50). 1909 wurde Freud als Gastredner zu 
den 20-Jahr-Feierlichkeiten der amerikanischen Clark University in der Nähe von Bos-
ton eingeladen und hielt dort eine Reihe von Vorträgen. Seine Ausführungen über die 
kindliche Sexualität, das Unbewusste und die Therapie von psychischen Erkrankungen 
wurden mit großem Interesse angenommen, diskutiert und mit einem Ehrendoktorti-
tel gewürdigt, anders als in Wien, wo Freud nur in zwei Wintersemestern 1915/16 und 
1916/17 einführende Vorlesungen zur Psychoanalyse abhalten durfte. Sichtbar gekränkt 
warnt er zukünftige ärztliche Kollegen vor der Möglichkeit einer Berufswahl als Psy-
choanalytiker, denn „eine solche Berufswahl [würde] jede Möglichkeit eines Erfolges an 
einer Universität zerstören“ (Freud, 1916-17a, S. 8). Auch ein weiterer Versuch Freuds, 
die Psychoanalyse universitär zu verankern, scheiterte (vgl. Falzeder, 2004; Küchenhoff, 
2009). In den Jahren 1904 bis 1927 gab es einen intensiven Briefwechsel zwischen Freud 
und dem ärztlichen Direktor der Züricher Klinik Burghölzli, Eugen Bleuler, der dem 
psychoanalytischen Gedankengut zu diagnostischen und therapeutischen Zwecken zu-
gewandt war. Bleuler weigerte sich jedoch, die Psychoanalyse als Ganzes zu sehen, die 
man nur in toto annehmen oder ablehnen könne, er befürwortete eine wissenschaftliche 
Überprüfung einzelner Hypothesen in naturwissenschaftlicher Tradition. Zu diesem 
Brückenschlag war es in jener Zeit noch nicht gekommen und somit endete das univer-
sitäre Engagement Sigmund Freuds, der fortan seinen Schüler*innen die Gründung von 
psychoanalytischen Instituten überließ. Der erste Lehrstuhl für Psychoanalyse wurde 
von Freuds Weggefährten Sándor Ferenczi in Budapest besetzt.

3 Emil Orlik: Kirche in Auscha, 1901. Vgl. Belvedere. Sammlung online (https://sammlung.belvedere.
at/objects/6199/kirche-in-auscha).
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Vom Begehren die (Gruppen)Psychoanalyse universitär zu 
etablieren

Im deutschsprachigen Raum gab es ab den 1960er-Jahren das Bestreben, die Psycho-
analyse an die Universitäten zu bringen, wie dies beispielsweise an der Goethe-Uni-
versität in Frankfurt/Main oder an der Universität Wien mit dem an die Medizinische 
Fakultät angeschlossenen Institut für Tiefenpsychologie – heute Universitätsklinik für 
Psychoanalyse und Psychotherapie – gelang. Es folgten private Universitäten mit psy-
choanalytischem Schwerpunkt: 2005 die Sigmund Freud Privatuniversität Wien (SFU) 
und 2009 die International Psychoanalytic University Berlin (IPU). Eine explizit grup-
penpsychoanalytische Ausbildung bietet seit 2018 die Bertha von Suttner Privatuniver-
siät St. Pölten an. Auch in Deutschland gibt es Anstrengungen, die Gruppenpsycho-
analyse im tertiären Bildungsbereich zu etablieren (vgl. Storm, 2021). Die jeweiligen 
Forschungsschwerpunkte sind eng mit dem institutionellen Auftrag verwoben, aber 
auch mit den persönlichen Interessen der jeweiligen Professor*innen und Lehrteams 
– ob etwa klinischen, gesamtgesellschaftlichen oder kulturellen Themen nachgegangen 
wird. Weiters ist Forschung und Lehre auch ursächlich gefärbt von der eigenen psycho-
analytischen Sozialisation, die neben einer klassischen einzelanalytischen Ausbildung 
eine gruppenbezogene psychoanalytische Grundausbildung miteinschließt oder eben 
auch nicht. Die Verflechtung von Individuum und Gesellschaft mit einer Sensibilisie-
rung auf psychoanalytische Kulturtheorie wurde etwa von Alexander Mitscherlich, 
Hermann Argelander, Christa Rohde-Dachser, Vera King, Michael Lukas Moeller, Au-
gust Ruhs und Felix de Mendelssohn behandelt, um exemplarisch einige international 
tätige Forscher*innen zu nennen (vgl. Doering et al., 2021; Mendelssohn, 2010).

Psychotherapiewissenschaft – kulturtheoretisches und gender 
spezifisches Engagement als Bereiche gruppenpsychoanalytischer 
Forschung

An der Sigmund Freud Privatuniversität Wien und Berlin wird die Verschränkung 
von Forschung und Lehre unter psychoanalytischem Gesichtspunkt in den Fakultä-
ten Psychotherapiewissenschaft und Psychologie ermöglicht, wobei der gruppenpsy-
choanalytische Bezug am deutlichsten durch den langjährigen Vorstand der Abteilung 
für Psychoanalyse, Felix de Mendelssohn (1944–2016), geprägt war (vgl. Pritz et al., 
2020). Theorieseminare zur Gruppenpsychoanalyse, halboffene mehrjährige Selbster-
fahrungsgruppen für Studierende aus dem International Program sowie die in regel-
mäßigen Abständen angebotenen „Social Dreaming“-Gruppen für Studierende und 
Lehrpersonen gehen auf seine Initiative zurück. Wichtig war ihm, in einer offenen 
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Haltung den Studierenden ein Gefühl und ein Wissen um die tiefen sozialen und auch 
kreativen Dimensionen einer Gruppe näherzubringen. Vielleicht sah er sich selbst ein 
wenig als „Mystiker in der Gruppe“, wie er Bion häufig zitierte, wenn er vom Wert ei-
nes mehrdeutigen und in paradoxen Metaphern gekleideten Deutungsstils sprach, um 
den Gruppenprozess aufzumischen, oder nicht müde wurde, von Bions archaischen 
Grundannahmen-Phantasien zu sprechen. Ansprechend und typisch zugleich für den 
Gruppenpsychoanalytiker und Traumforscher Felix de Mendelssohn ist auch sein wie-
derkehrender Hinweis, die Ähnlichkeit der Gruppenmatrix mit dem latenten Traum zu 
beachten (Mendelssohn, 2003; Pritz et al., 2020).

Im Bereich der Gender Studies sowie in der Ethnopsychoanalyse ergeben sich 
mannigfache Verschränkungen hin zu einer kulturtheoretischen gruppenanalytischen 
Sichtweise. Beide Bereiche eint die Beschäftigung mit der Enkulturation, also dem zu-
nächst unmerklichen Hineinwachsen in die jeweilige Kultur und die darin vorhan-
denen Codes. Identitäten, Geschlecht und Kultur entwickeln sich laufend, befinden 
sich im sozialen Wandel. Im Begriff des „Doing Gender“ wird zusammengefasst, dass 
Geschlecht nicht etwas ist, was wir haben, sondern was wir tun (West & Zimmermann, 
1987). Begreifen und erfassen wir nun auch die unbewussten Momente der geschlecht-
lichen Subjektkonstitution und der zu erforschenden Kultur, so sind wir an der Schnitt-
stelle dieser Forschungsbereiche mit der Psychoanalyse angekommen. Der universitäre 
Kontext bedingt und ermöglicht, gruppenanalytisches Wissen und ein interventions-
technisches Gruppenverständnis in neuen Anwendungsfeldern zu erproben und wei-
terzuentwickeln. Die folgenden von mir ausgewählten Ansätze zeigen skizzenhaft drei 
unterschiedliche Blickwinkel zum Gelingen eines gruppenanalytischen Verständnisses 
auf. Ich werde zunächst ein Beispiel meiner supervisorischen Lehr- und Forschungs-
tätigkeit aus dem Bereich der ethnologischen Feldforschung darlegen, anschließend 
Einblick in die Lehrpraxis der GenderStudyGroup geben und schließlich von der Mög-
lichkeit berichten, durch öffentlich zugängliche Veranstaltungen im Rahmen des In-
ternationalen Frauentages zum psychoanalytischen Wissenstransfer als „Science goes 
Public“ beizutragen. 

Gruppenanalytische Traumsitzungen als Tool der Feldforschung

Eingebettet in das Institut für transkulturelle und historische Forschung an der SFU 
wird Studierenden die Möglichkeit eröffnet, an mehrwöchigen Feldforschungsexkursi-
onen zu partizipieren. Die Durchführung dieser Forschungsreisen basiert auf der Idee, 
den Teilnehmenden ein vertiefendes Verständnis für inter- und transkulturelle Vor-
gänge und eine erweiterte Basis der Selbstreflexion zu ermöglichen (Korischek, 2020; 
Korischek & Reichmayr, 2020). Irritationen, Gegenübertragungsreaktionen, Ängste 
und Abwehrmechanismen werden zunächst am eigenen Leib als direkte Erfahrung 
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im Feld verspürt, später transformiert und integriert. Die Reisen finden unter fach-
kundiger Vorbereitung und Begleitung durch die Wiener Forschungsleiterin Christine 
Korischek und den malawischen Kooperationspartner und Ethnologen Moya Mala-
musi statt. Bei der mittlerweile dritten Forschungsreise nach Malawi in Südostafrika 
2018 wurde ich als mitreisende Supervisorin beigezogen. Auch diesmal sollten traditi-
onelle Heiler*innen im Land aufgesucht werden. Diese erfüllen eine wichtige spiritu-
elle Funktion im afrikanischen Kulturkreis und sind in gewisser Weise mit westlichen 
Psychotherapeut*innen vergleichbar. Sie arbeiten mit Träumen, Heilkräutern, Gesprä-
chen und (Gruppen-)Tänzen. Das Thema der Hexerei bzw. die Angst vor Verhexung 
ist als soziokulturelle Matrix allgegenwärtig und zeigt sich in vielerlei Erkrankungsfor-
men. Für die Forschungsexkursion war der Untersuchungsfokus auf das Heiltanzritual 
Vimbuza gerichtet. Dazu wurden Heiler*innen aufgesucht, die von einem Chimbuza, 
einem Ahnengeist, besessene Personen behandelten, um deren somatopsychische Be-
schwerden durch die Kraft des Tanzes zu lindern (Dietrich-Neunkirchner, 2019a).

Die Erfahrungen der zwei vorhergehenden Exkursionen nach Afrika hatten ver-
deutlicht, dass der Umgang mit den Themen Hexerei und Neid für die studentischen 
Gruppen zur besonderen Herausforderung wurde, es gab Widerstände, sich auf neue 
Begegnungen einzulassen, Rückzug und regressive Gruppenphänomene traten auf, um 
archaischen und paranoiden Ängsten entgegenzuhalten. Die Idee war nun, die For-
schungsgruppe mittels Supervisionssitzungen zu entlasten. In Anlehnung an meine 
jahrzehntelange Balintgruppenerfahrung mit Studierenden (Dietrich-Neunkirchner, 
2016) sowie aufgrund meiner eigenen Reiseerfahrungen in Westafrika und des Ver-
trautseins mit der Morgenthaler’schen Methode der Traumdeutung schien es mir 
naheliegend, „gruppenanalytische Traumsitzungen“ zu initiieren. Konzeptionell ging 
ich davon aus, dass wir einen symbolischen Ort im Sinne eines fix etablierten Grup-
pencontainers brauchen, womit dem Andrängen der unbewussten Kräfte – ausgelöst 
durch den Kulturkontakt – reflexiv verarbeitend standgehalten werden kann. Gerade 
das unbewusste Material ist es, das sich im*in der Forschenden als hervortretende Stö-
rung zeigt und durch die Analyse der Gegenübertragung ausbalanciert wird, wie wir 
seit Devereux (1973) wissen. In der ethnologischen Praxis offenbart sich die Schwierig-
keit, dass durch das gemeinsame Zusammenleben auf der Reise und mit den geteilten 
Erfahrungen bei den Heiler*innen sehr viel Begegnung und Austausch untereinander 
stattfindet und eine traditionelle supervisorische Abstinenz nicht eingehalten werden 
kann. So musste eine Form gefunden werden, die es ermöglicht, sich im Kern auf das 
gesellschaftlich und kulturell geteilte unbewusste Material zu konzentrieren. Der Fokus 
auf die Erzählung unserer Träume erschien als ein gangbarer Weg, in Kombination 
mit gruppenpsychoanalytischem Hintergrundwissen und der Beachtung von strikten 
Gruppendeutungen. Fritz Morgenthaler (1986) stellte in seinen Traumseminaren dar, 
wie durch die Deutung der emotionalen Bewegung eines Traumes die Richtung unse-
rer abgewehrten Es-Impulse zu erfassen ist. Die Gruppe ist hier als Resonanzkörper 
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und Diagnoseseismograph sehr hilfreich. Die Einfälle der Teilnehmer*innen und vor 
allem die sich in der Gruppe entfaltende Dynamik bei der Bearbeitung eines Traumes, 
wie etwa ein „Agieren“ der Gruppe, geben Hinweise auf die emotionale und kulturelle 
Bedeutung des Traumes. Denn immer wieder wird der Konflikt zwischen Trieb und 
Vernunft, zwischen Phantasie und Realität verhandelt, der in unseren Träumen eine 
Mischung aus Anziehung und Abwehr verursacht.

Maya Nadig (2016) – eine große Pionierin der Ethnopsychoanalyse – wies in der 
von ihr mit Mario Erdheim entwickelten Technik der ethnopsychoanalytischen Deu-
tungswerkstatt bereits auf die Verwandtschaft zwischen Fritz Morgenthalers Traum-
Interpretationsmethode und der ethnopsychoanalytischen Interpretationsweise von 
Feldmaterial hin. Sie ist von seiner Zugangsweise überzeugt, Träume als „multideter-
minierte Performance […], wo der Niederschlag in der Kommunikation und Stim-
mung der Gruppe mit einbezogen [wird]“ (Nadig, 2016, S.  200), als Methode der 
Selbstreflexion in der Begegnung mit dem Fremden zu verwenden. Auch wenn meine 
konkrete Supervisionsleistung vor Ort in Malawi der emotionalen Unterstützung der 
Teilnehmer*innen gelten sollte und nicht der nachträglichen Bearbeitung von Begeg-
nungen im Feld, so ist der Hinweis von Maya Nadig für die Konzeption einer ethnolo-
gischen Supervisionssitzung hilfreich. 

Wie sah die konkrete Feldsupervision mit den „gruppenanalytischen Traumsitzun-
gen“ nun aus? Die Sitzungen fanden vor und während der Reise unter meiner Lei-
tung statt, waren auf 1,5 Stunden begrenzt und wurden von den sieben studentischen 
Teilnehmer*innen und meiner Kollegin Christine Korischek besucht. Es wurde dazu 
eingeladen, die Träume der letzten Nacht zu erzählen, diese wurden von mir mitproto-
kolliert und die Gruppe trat in einen gemeinsamen Assoziationsprozess ein. So gut ich 
selbst dazu in der Lage war, versuchte ich, zwei Ebenen der unbewussten Inszenierung 
im Auge zu behalten und, wenn möglich, deutend zu verschränken: die formalen und 
strukturellen Aspekte des manifesten Traumes einerseits und die Dynamik der sich 
entfaltenden Gruppenassoziationen andererseits. Die Traumberichte und die beglei-
tenden Assoziationen wurden im Hinblick auf das gemeinsam Erlebte und die damit 
einhergehenden kulturellen Irritationen besprochen, aber nicht auf die individuelle 
Biografie hin zentriert. Diese sensible Vorgangsweise war wichtig, um unsere innere 
Traumwelt mit begrenzter Selbstoffenbarung zu teilen, ohne die Denk- und Hand-
lungsmöglichkeiten der Gruppe durch zusätzliche regressive Dynamiken zu gefährden. 
Nicht der*die Einzelne stand im Vordergrund des Geschehens, sondern die Gruppe 
an sich. Aus den unkontrollierten Einfällen zum Gesamtmaterial und der Bewegung 
in der Gruppenmatrix wird schließlich eine Interpretationsrichtung, die Gruppen-
Traum-Tendenz, als ethnopsychoanalytischer Verdauungsprozess ersichtlich. Andrän-
gende sexuelle oder aggressive Phantasien, Wünsche, Begierden und Ängste konnten 
aus- und taktvoll besprochen werden. Kurz gesagt geben die Träume der Begegnungen 
im Gastland einen Einblick in vielschichtig Beängstigendes: (1) in unsere Fremden-
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angst, (2) unsere Angst vor Ausschluss aus einer Gruppe bzw. Kultur, (3) unsere Kon-
flikte mit sexueller Erregung im Forschungsfeld, (4) unsere beunruhigenden Ängste 
vor Ich-Auflösung und Verrücktwerden, (5) in unsere Gewalt- und Todesängste, deren 
Ursprung die Verarbeitung der Urszene beinhalteten, und schließlich (6) in die irritie-
rende kulturelle Matrize von weiblicher Macht und Verletzbarkeit, zwischen Kastration 
und gefürchteter Potenz. Ein ausführlicher psychoanalytischer Reisebericht dazu, der 
die Eindrücke des täglichen Kulturkontaktes und seine nächtliche träumende Um-
setzung schildert, wurde andernorts publiziert (Dietrich-Neunkirchner & Korischek, 
2021).

Ebenfalls wurde im Besprechen der Träume die – durchwegs herausfordernde – 
Gruppendynamik reflexiv bearbeitet und verdaut. All dies wirkte angstmindernd, fes-
tigte die Gruppenkohäsion (Yalom, 1992) und übte einen förderlichen Einfluss auf das 
Sicherheitsgefühl sowohl der einzelnen Mitglieder als auch der gesamten Exkursions-
gruppe aus. Die etwa einen Monat andauernde Gruppenreise stellte die studentischen 
Forscher*innen vor eine doppelt herausfordernde Aufgabe, nämlich die Erlebnisse in-
nerhalb der Exkursionsgruppe selbst als auch die Begegnungen im Gastland zu reflek-
tieren und dabei handlungsfähig zu bleiben.

Abschließend kann festgehalten werden, dass diese Form der gruppenanalytischen 
Feldsupervision – sich auf die Traummatrix der Gesamtgruppe zu konzentrieren – den 
Teilnehmenden erlaubte, die Gruppe als mentalisierenden Container, im Sinne Winni-
cotts als „good enough mother“, zu besetzen, sodass bisher nicht Denkbares und Un-
verstandenes als Teil unserer Innenwelt integriert werden konnte. Für die Studierenden 
kann diese Exkursion als ethnologisch und gruppenpsychoanalytisch begleiteter Kul-
turkontakt eingereiht werden, wo unter den erschwerten Bedingungen eines die Re-
gression und Abwehr fördernden Kulturschocks persönlich bedeutsame Lernprozesse 
in der Wahrnehmung des Eigenen und des Fremden angestoßen werden konnten. Um 
dies mit den Worten meiner Forschungskollegin Christine Korischek abzuschließen: 
„Abgesehen von den wissenschaftlichen Abschlussarbeiten und Publikationen liegt der 
Mehrwert dieser Projekte in den einzigartigen persönlichen Erfahrungen, die die Teil-
nehmer_innen für ihre weitere Ausbildung und Praxis der Psychotherapie mitnehmen 
können“ (Korischek & Reichmayr, 2020, S. 444).

Gender Studies – zur Kultur eines gruppenanalytischen 
Möglichkeitsraumes

Ich lehre seit 2005 an der Sigmund Freud Privatuniversität Wien und habe hier einen 
gendersensiblen feministischen Schwerpunkt etablieren können, etwa mit der Lehr-
veranstaltung „GenderStudyGroup“. Die GenderStudyGroup ist ein interdisziplinäres 
Forschungs- und Literaturseminar zu klinischen und soziokulturellen Thematiken des 
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Geschlechterdiskurses aus psychoanalytischer Sicht. Es handelt sich um eine curricu-
lare Zusatzlehrveranstaltung, die von Studierenden während der gesamten Studienzeit 
fortlaufend besucht werden kann. Als monatlich stattfindendes Seminar, das sich in-
haltsbezogen über mehrere Semester erstreckt, werden sowohl Aspekte der Geschlech-
terkonstruktion und -dekonstruktion, Geschlechtsidentitäten bzw. -fluiditäten und 
Queer Theory behandelt als auch Fragestellungen, die sich aus der Verschränkung des 
Individuums mit der Gesellschaft ergeben. In der Auswahl der Themen wie auch in ih-
rer Umsetzung habe ich freie Hand. Dies erlaubt mir, eigenen Interessen nachzugehen 
oder kontemporäre Sujets zu verfolgen, die von den Studierenden angeregt werden. 
Als Beispiele von Jahresthemen sind zu nennen: Intergeschlechtlichkeit, Transgender, 
Polyamorie, Islam und Feminismus, Sisterhood, Lockdownträume, weibliche Aggres-
sion etc.4 So kann es um Fragen der Subjektgenese, Sexualitäten, Identitäten und des 
Begehrens gehen oder um gesellschaftspolitische und klinische Bereiche. Von meinem 
Verständnis einer gendersensiblen und feministischen Haltung her sollen heteronor-
mative oder patriarchale Kategorien immer mitgedacht werden – denn das Gendering 
prägt permanent den sozialen Umgang und die Beziehungsfähigkeit der Geschlechter 
mit- und untereinander. Gender ist keine natürliche und starre Kategorie, sondern eine 
konstruierte und dynamische mit bewusstseinsnahen und unbewussten Anteilen (vgl. 
Laplanche, 2008). In einer Lehrveranstaltung wird Wissen vermittelt, hinterfragt, zer-
legt und gemeinsam verdaut, um schließlich in der einen oder anderen Form integriert 
zu werden. Meine Erfahrung in zwei Jahrzehnten hat mir gezeigt, dass sich Studierende 
gerne assoziativ und ebenso fokussiert-reflexiv in möglichst freier Rede inhaltlichen 
Themen stellen wollen. In der GenderStudyGroup geschieht dies durch Literaturstudi-
um und anschließender gemeinsamer Erarbeitung der Inhalte, durch Besprechung von 
Filmen, Hören und Reflektieren von Podcasts, gemeinsame Besuche von Veranstaltun-
gen und geteiltes Engagement für Öffentlichkeitsarbeit. Eines der wesentlichsten Ziele 
in der universitären Lehre ist das eigenständige, kreative Denken der Studierenden zu 
stimulieren, ihre Neugierde zu beflügeln und sie im schöpferischen Ringen um Wis-
senserwerb zu begleiten, sodass wissenschaftliche Papers und letztlich akademische 
Abschlüsse ermöglicht werden. 

Wie kann ein Raum, ein Zwischenbereich eröffnet werden, wo den vielfältigen In-
szenierungen des Gruppenunbewussten nachgespürt wird, und wie ist dieser psycho-
analytisch fassbar? Welche Rolle kommt den Dozent*innen und welche den Studieren-
den zu? Ich verstehe diesen Wissensvermittlungsraum in der universitären Institution 
auch als einen gruppenanalytischen Möglichkeitsraum, in Anlehnung an Winnicotts 

4 Diverse Publikation sind in Bezug auf Jahresthemen entstanden, stellvertretend seien einige ge-
nannt, etwa zum Burka-Hijab-Diskurs (Dietrich-Neunkirchner, 2014), zum islamisch argumentier-
ten Extremismus (Hussein, 2017), zur Intergeschlechtlichkeit (Stickler, 2019) zur schwesterlichen 
Beziehungskultur (Dietrich-Neunkirchner, 2019b), zur Partnersuche der Generation Y (Diem, 
2020).
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(1987) „potential space“ als Ort der Kreativität, in erweitertem Sinn zwischen der Mut-
ter (der Gruppe/dem Dozenten*der Dozentin) und dem*der Einzelnen; ein Setting, 
wo die Kultur eines gemeinsamen Reflexionsraumes für gruppenpsychoanalytisches 
Denken zur Verfügung gestellt wird. Was meine ich damit?

Donald W. Winnicott hat in seinem Werk „Vom Spiel zur Kreativität“ darauf hin-
gewiesen, dass Zwischenbereiche, wo kulturelle Leistungen errungen werden können, 
einer bestimmten Atmosphäre bedürfen: entlastet vom Druck der Realitätsanpassung, 
aber dennoch mit einer präsenten Mutter (respektive Gruppe) als Container mit ihrer 
Hilfs-Ich-Funktion. In diesem Tun wird ein kreativer Illusionsbereich erschaffen, wo 
der Glaube an die Allmacht der Gedanken sich verknüpft mit der Idee einer Suche 
nach äußerer Realisierung und dieser nach Befriedigung drängt: um nämlich Wis-
senserwerb durch emotionales Beteiligtsein zu erfahren. Hat Winnicott diesen Inter-
aktionsraum als Bereich zwischen Säugling und Mutter dargelegt und Wilfred R. Bion 
(1990) auf die darin stattfindenden projektiven Identifizierungen als Denkwerkzeug 
hingewiesen, so ist dieser Möglichkeitsraum auch auf die Gruppe umlegbar. Wenn ein 
weitgehend wertfreies Klima im Seminar-Setting vorherrscht, sind die Teilnehmenden 
bereit, ihre kontroversiellen Gedanken zu den Fachtexten mit persönlicher Innenschau 
zu verknüpfen, sich zu zeigen und mitunter in hitziger Diskussion dem Drang nach 
Neuschöpfungen nachzugehen. Zur Innenschau der Lektüre gehört es, den eigenen 
Emotionen und Abwehrbewegungen nachzuspüren.

Von der Seite des Lektors*der Lektorin ist meines Erachtens sowohl eine spiele-
rische und zuhörend-träumerische Funktion, die Fähigkeit zur Reverie (Bion, 1990), 
als auch der Blick auf die Gruppenmatrix zur Etablierung des gruppenpsychoanaly-
tischen Möglichkeitsraumes erforderlich. Die Alpha-Funktion des Leiters*der Leite-
rin bzw. jene der Gruppe wird zur Verfügung gestellt, um die noch unverstandenen 
rohen und triebhaft ängstigenden, affektiv aufgeladenen Lehrinhalte (Texte etc.) zu 
mentalisierungsfähigen Alpha-Elementen umzuwandeln. Das heißt wieder in An-
lehnung an Bion (1990, 1995): Gemeinsam, als Arbeitsgruppe, wird das träumerische 
Ahnungsvermögen der Gruppe genutzt, um der Wissbegierde, der Funktion K, zum 
Durchbruch zu verhelfen. Als Seminargruppenleiterin nehme ich nun neben der in-
haltlichen Vermittlung und der oben angesprochenen innerpsychischen Haltung auch 
eine die Gruppenmatrix deutende, antwortende Haltung ein. Die Lektüre wird nicht 
nur in Hinblick auf die individuelle Gegenübertragung quergelesen, sondern zusätz-
lich wird der Gruppenprozess auf seine gesellschaftspolitische Matrix hin im Seminar 
thematisiert. Bion geht von einer ubiquitären Nutzung des Mechanismus der projekti-
ven Identifizierung durch die handelnden Subjekte aus; er unterstreicht dieses sinnvolle 
Verhalten, um Gedanken und Konzeptionen durch die Sprache herzustellen, auch für 
den wissenschaftlichen Diskurs. In „Eine Theorie des Denkens“ (Bion, 1995) formuliert 
er dies folgendermaßen: „Er [der Mechanismus der projektiven Identifizierung] entwi-
ckelt sich auch als Teil der sozialen Anlagen des Individuums. Diese für die Gruppen-
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dynamik so wichtige Entwicklung hat kaum je Beachtung erfahren; ihr Fehlen würde 
selbst die wissenschaftliche Kommunikation unmöglich machen“ (ebd., S. 234).

Wissenschaftliche Kommunikation schließt die Verdauungsfunktion der Gruppe 
bzw. einzelner Gruppenteilnehmer*innen mit ein. So kann im universitären Kontext 
die Fähigkeit der Arbeitsgruppe in ihrer realitätsbezogenen und metabolisierenden 
Dimension genutzt werden und mit Deutung der Gruppenspannung (Ezriel, 1960), 
dem szenischen Verstehen (Lorenzer, 1986) oder der sozialen Gruppenmatrix (Foul-
kes, 1986) versehen werden, um parallellaufende unbewusste soziale Prozesse zu mar-
kieren und Unliebsames, Tabuisiertes und Marginalisiertes aufzuzeigen. Dies stellt eine 
Möglichkeit dar, den Studierenden die gesellschaftlichen Zwänge, die immer wieder 
unbewusst reproduziert werden, in angewandter Form am eigenen Leib erlebbar und 
zugleich reflektierbar zu machen. In diesem Sinne sehe ich das Gesprächsklima in der 
GenderStudyGroup als eine Kultur eines gemeinsamen gruppenanalytischen Möglich-
keitsraumes an, um gesellschaftskritisches Denken anzuregen, denn der Befreiung des 
Individuums bleiben immer Grenzen gesetzt und diese gilt es bewusst zu machen!

Third Mission – Wissenstransfer und gesellschaftliches Engagement

Forschung und Lehre sollen, wie im österreichischen Universitätsgesetz formuliert, 
relevante Beiträge zur Entwicklung der Gesellschaft liefern. Dies schließt eine wissen-
schaftliche und soziale Verantwortung zum Wissenstransfer an die Öffentlichkeit mit 
ein, zu dessen Bezeichnung sich in den letzten Jahren der Begriff „Third Mission“ eta-
bliert hat. In welcher Form Ergebnisse der Forschung und universitäres Wissen in den 
öffentlichen Diskurs einfließen können und wie die Orte der Begegnung geschaffen 
werden, bleibt den einzelnen Universitäten überlassen (vgl. Schwinges, 2008; Maassen 
et al., 2019).5 Die GenderStudyGroup im Bereich des Universitätsstudiums Psychothe-
rapiewissenschaft geht hier den Weg des Dialogs mit der Öffentlichkeit durch periodi-
sche Veranstaltungen zum Internationalen Frauentag.

Gesellschaftskritik ist ein wesentlicher Bereich der Psychoanalyse und insbesondere 
der Gruppenpsychoanalyse. Mir persönlich ist es wichtig, den gesellschaftskritischen 
Stachel der Psychoanalyse für die Vermittlung von feministischen Essentials einzuset-
zen, um (1) die mit unserer Geschlechtlichkeit verbundenen Zwänge und Konventi-
onen immer wieder bewusst zu machen, (2) Machtstrukturen, die zu einer sozialen 
Ungleichbehandlung der Geschlechter führen, aufzudecken und (3) sich für eine ge-
schlechtergerechtere Gesellschaft zu engagieren. Im zweijährigen Rhythmus wird rund 
um den 8. März, dem Internationalen Frauentag, an der SFU Wien ein meist eintägi-

5 Vgl. dazu die Ergebnisse der 2019 veröffentlichten Studie der deutschen Körber-Stiftung (Maassen 
et al., 2019).
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ges Event als Schnittstelle zur Öffentlichkeit positioniert. Gendersensible feministische 
Aspekte werden durch Persönlichkeiten aus Politik, Wirtschaft, Gesellschaft, Kultur 
und der angewandten Wissenschaft im Rahmen der Veranstaltung repräsentiert. In 
Impulsreferaten, Vorträgen, Fortbildungsseminaren oder Filmpräsentationen wird ein 
öffentlicher Diskurs anvisiert, der Inhalte vermittelt und die Auseinandersetzung mit 
dem Unbewussten anregen soll. Dieses Format hat sich meines Erachtens bewährt, um 
frauenpolitische Interessen und angewandtes psychoanalytisches Wissen zu verbinden 
und als solches in die Öffentlichkeit zu transportieren. Bisherige Themenfelder waren 
etwa die Frage nach sexueller Selbstbestimmung und verbotener Lust, Perspektiven 
weiblicher Karrieren, Migration, islamische Emanzipation, Frauensolidarität und der 
Blick auf feministische Role Models. Die Gruppenpsychoanalyse als Wissenschaft kann 
hier als wertvoller Impulsgeber fungieren. Sie kann darauf hinweisen, dass die Bedürf-
nisse einer Gesellschaft zum großen Teil unbewusst verlaufen, sich jedoch im Sozialisa-
tionsprozess der Subjekte auf ihren psychischen Apparat auswirken. „Science goes Pu-
blic“ eröffnet die Chance für die Psychoanalyse, ihr subversives, irritierendes Potenzial 
zu würdigen und im Umgang mit den Geschlechterverhältnissen zu veranschaulichen. 
Gruppenpsychoanalytisches Denken trägt weiters dazu bei, gesellschaftlich verschlei-
erte Machtansprüche zu entlarven und gesellschaftliche Konventionen in Hinblick auf 
den verborgenen Subtext – im Feld der unbewussten Taten, der unbewussten Rede und 
der unbewussten Bilder (vgl. Ruhs, 2003) – zu entschlüsseln. Klinische Praxis, Kultur-
theorie und Gesellschaftskritik stehen somit nicht losgelöst nebeneinander, sondern 
wirken als Bausteine des universitären psychoanalytischen Wissenstransfers.

In meinem Verständnis ist es Aufgabe und Potenzial der Gruppenpsychoanalyse 
an der Universität, über den klinischen Bereich hinausreichend aus dem tiefen wider-
ständigen und aufklärerischen Potenzial der Psychoanalyse zu schöpfen, um die Ver-
flechtung von Individuum und Gesellschaft immer wieder neu zu denken. Denn gesell-
schaftliche Phänomene mit psychoanalytischem Wissen zu betrachten, zu erforschen, 
um zu verstehen und zur Lösung gesellschaftspolitischer Zukunftsfragen beizutragen –  
wer pflichtet dem nicht bei, dass dies eine zentrale Kompetenz von universitärer For-
schung am und mit dem Unbewussten sein soll?
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